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Planersocietät 

Übersicht zum Mobilitätsforum 

17:30 Uhr  Ankommen und Gelegenheit zum Austausch 

18:00 Uhr Begrüßung und Einstieg  

TOP 1 Input-Vorträge 

 Eckpunkte der StVO-Novelle 

Dr. Hubertus Baumeister, BBG und Partner 

 Einblicke aus Eimsbüttel 

Anne Ganter, Abschnittsleiterin Team Mobilität Bezirksamt Eimsbüttel 

TOP 2 Planungsdiskussion von Eimsbütteler Straßenräumen 

Interaktiver Austausch in Arbeitsgruppen: Diskussion von Querschnitten 

verschiedener Straßenräume mithilfe eines Straßenraumpuzzles 

TOP 3 Rundgang zur Ergebnisvorstellung 

21:00 Uhr  Ende der Veranstaltung 

Ankommen und Ausstellung 

Im Rahmen einer Sitzung des Ausschusses für Mobilität des Bezirks Eimsbüttel wurde am 

04. Februar 2026 das 11. Eimsbütteler Mobilitätsforum durchgeführt. Dieses fand im Ham-

burg Haus Eimsbüttel, Doormannsweg 12, 20259 Hamburg statt. Die Veranstaltung um-

fasste zwei Vorträgen zum Thema StVO-Novelle, den ersten zu Eckpunkten der StVO-No-

velle und den zweiten zu Einblicken aus dem Bezirk Eimsbüttel. Da ein geplanter dritter 

Vortrag zu den Hamburger Richtlinien seitens der Behörde für Inneres und Sport (BIS) lei-

der entfallen musste, wurde das Thema im zweiten Vortrag aufgegriffen. Daraufhin gab es 

die Gelegenheit zur Planungsdiskussion dreier Straßenräume in Eimsbüttel in insgesamt 

sechs Arbeitsgruppen. 

Die Teilnehmenden finden sich ab 17:30 Uhr im Großen Saal ein und werden am Eingang 

empfangen. Sie erhalten Namensschilder, auf denen durch eine farbliche Markierung ihre 

Zugehörigkeit zu verschiedenen Bereichen (Politik, Verwaltung auf Bezirksebene, Fachbe-

hörden auf Landesebene, Vereine/Beiräte/Verbände sowie Sonstige) erkennbar ist. Zudem 

werden sie aufgefordert, anzugeben, welches Verkehrsmittel sie auf dem Weg zur Veran-

staltung nutzten und zur Einstimmung auf das kommende Thema zwei Fragen zu beant-

worten. 
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Abbildung 1: Übersicht über die Verkehrsmittelwahl der Teilnehmenden zum Veranstaltungsort 
(links) und Fragen zur Einstimmung (rechts) 

 

Quelle: Planersocietät. 

Begrüßung und Einstieg 

Um 18 Uhr eröffnet Roland Oehlmann, Vorsitzender des Ausschusses für Mobilität, die Sit-

zung des Mobilitätsausschusses, in dessen Rahmen das Mobilitätsforum durchgeführt wird. 

Herr Oehlmann betont die Bedeutung dieser besonderen Ausschusssitzung, in der es da-

rum gehe, gemeinsam zu lernen, in den Austausch mit den Stakeholdern zu treten und Ein-

blicke in die Möglichkeiten zu erhalten, die die neue StVO bietet. Im Anschluss übergibt Ilka 

Bürling (Büro Planersocietät) als Moderatorin der Veranstaltung das Wort an Christian 

Zierau, seit Januar 2026 Leiter des Bezirksamts Eimsbüttel. Herr Zierau äußert seine 

Freude darüber, an dieser Veranstaltung teilzunehmen. Er berichtet, dass er dabei ist, den 

Bezirk sowie die Verwaltungsstrukturen kennenzulernen, und verweist auf seine bisherigen 

Erfahrungen mit der StVO-Thematik; Mobilität bedeute für ihn Freiheit und Teilhabe und er 

freue sich besonders darauf, den U-Bahn-Ausbau in Hamburg bzw. Eimsbüttel zu begleiten 

sowie darüber, dass Hamburg dieses Thema engagiert anpackt und umsetzt. 

Frau Bürling begrüßt die Teilnehmenden im Anschluss von Seiten des Vorbereitungsteams 

des Mobilitätsforums, bestehend aus dem Team Mobilität vom Fachamt Management des 

öffentlichen Raumes des Bezirksamts Eimsbüttel sowie dem Verkehrsplanungsbüro Pla-

nersocietät. Weiterhin erläutert sie das Programm des Abends und weist darauf hin, dass 

während der Veranstaltung Fotos gemacht werden. 

Beim anschließenden Einstieg haben die Teilnehmenden die Möglichkeit, sich zu verschie-

denen Fragen durch Handzeichen zu positionieren. Zur ersten Frage („Was ist kein neuer 

verkehrsrechtlicher Anordnungsgrund?“) gab es ein gemischtes Bild bei der Abstimmung 
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ohne eindeutige Mehrheit für die richtige Antwort („Schutz der Wohnbevölkerung vor Lärm 

und Abgasen“ – ist bereits seit mehreren Jahrzehnten in der StVO verankert). Im Rahmen 

der zweiten Frage („Welchen neuen Grund gibt es für die Anordnung einer Bewohnerpark-

Zone?“) entscheidet sich ein Großteil der Teilnehmenden für die richtige Antwort („Bei dro-

hendem erheblichen Parkraummangel“). Bei der letzten Frage, seit wann es Tempo 30-Zo-

nen in der StVO gab, entscheidet sich eine Mehrheit ebenfalls für die richtige Antwort („seit 

1990“). 

Abbildung 2: Fragen zum Einstieg (links) und Stellwände mit aktuellen Projekten im Bezirk 
(rechts) 

    

Quelle: Planersocietät. 

TOP 1 Input-Vorträge 

Im Anschluss an den Einstieg leitet Frau Bürling die Input-Vorträge ein. Im Vorfeld jedes In-

puts stellt sie die vortragende Person vor und gibt im Anschluss an die Inputs jeweils die 

Möglichkeit, Rückfragen zu stellen. 

Eckpunkte der StVO-Novelle 

Bei dem ersten Redner handelt es sich um Dr. Hubertus Baumeister von der Anwaltskanz-

lei BBG und Partner, der den Teilnehmenden die wichtigsten Eckpunkte der StVO-Novelle 

vorstellt und diese einordnet. Er gibt zunächst einen Überblick über die bisherigen Gestal-

tungsmöglichkeiten in Hamburg für die Verkehrswende sowie die Gestaltungsmöglichkeiten 

für Bezirksstraßen im baulichen Bestand. Anschließend erklärt er, dass die StVO neben 

der Gefahrenabwehr mit der StVO-Novelle jetzt weitere Gründe für straßenverkehrsrechtli-

che Anordnungen vorsieht. Weiter zeigt er auf, welche Optionen nun für den ÖPNV, den 

Rad- und den Fußverkehr vorliegen. Ein weiterer Punkt ist die zentrale Rolle, die verkehrs-

planerische Gesamtkonzepte einnehmen, da diese als Grundlage für Anordnungen dienen. 

Es werden zwei Rückfragen zum Lückenschluss zwischen Tempo-30-Strecken bzw. -Zo-

nen und den Auswirkungen der neuen Regelungen gestellt. In seiner Antwort gibt Herr Dr. 

Baumeister den Hinweis, dass dies auch nach der neuen StVO nicht ohne Weiteres mög-

lich sei. Er betont, wie entscheidend eine enge Zusammenarbeit zwischen 
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Planungsabteilungen und Straßenverkehrsbehörden ist. Für eine erfolgreiche Umsetzung 

sei eine Art „kulturelle Konvergenz“ notwendig. Eine weitere Nachfrage bezieht sich auf zu-

künftige Verkehrskonzepte und darauf, ob bei Ausschreibungen – etwa für Fußverkehrs- 

oder Nahmobilitätskonzepte – künftig stärker auf eine umfassende Betrachtung und Abwä-

gung der Auswirkungen auf den gesamten Verkehrsfluss geachtet werden müsse. Herr Dr. 

Baumeister erläutert hierzu, dass die Schlüssigkeit des verkehrsplanerischen Gesamtkon-

zepts von zentraler Bedeutung sei. Fachleute aus den Bereichen Planung und Jura müss-

ten interdisziplinär zusammenarbeiten, damit Konzepte eine belastbare Grundlage für Ent-

scheidungen bilden können. Auf die abschließende Frage, ob sich seine Ausführungen vor 

allem auf die bezirkliche Ebene beziehen, antwortet Herr Dr. Baumeister zustimmend. 

Einblicke aus Eimsbüttel 

Es folgt ein Input von Anne Ganter, Leiterin des Abschnitts Mobilität im Fachamt Manage-

ment des öffentlichen Raumes des Bezirksamts Eimsbüttel, die den Teilnehmenden aktu-

elle Projekte in Eimsbüttel vorstellt. Zunächst gibt sie einen Überblick über die Zuständig-

keiten beim Überprüfen und Anordnen von Maßnahmen auf der Grundlage der der StVO in 

Hamburg. Sie stellt die Richtlinien und Regelwerke vor, die die Vorgaben der StVO und der 

VwV-StVO (Allgemeine Verwaltungsvorschrift zur Straßenverkehrs-Ordnung) für Hamburg 

konkretisieren. Dies sind die HRVV (Hamburger Richtlinien zur Anordnung von Verkehrs-

zeichen und Verkehrseinrichtungen), die die VwV-StVO ergänzt und konkretisiert sowie die 

ReStra (Hamburger Regelwerke für Planung und Entwurf von Stadtstraßen), welche ver-

schiedene Regelwerke der FGSV (Forschungsgesellschaft für Straßen- und Verkehrswe-

sen e.V.) verbindlich einführt und ergänzende Vorgaben macht. 

Im zweiten Teil des Vortrags schlägt Frau Ganter den Bogen zur bezirklichen Planung und 

Umsetzung und stellt verschiedene Beispiele im Bezirk Eimsbüttel vor. Ein besonderes Au-

genmerk legt sie auf dem Umbau der Mansteinstraße. Sie stellt die Eckdaten der Gesamt-

planung vor und teilt Eindrücke von vor und nach dem Umbau. Es werden ebenso weitere 

Vorher-Nachher-Beispiele aus dem Bezirk gezeigt. 

Die erste Rückfrage nach dem Input bezieht sich auf die Mansteinstraße und verweist auf 

eine Petition von Bürgerinnen und Bürgern gegen den Wegfall von Parkplätzen. Frau Gan-

ter erläutert, dass das Bezirksamt mit den Anliegenden im Austausch stand, es jedoch an-

gesichts bestehender Mängel notwendig gewesen sei, die Straße zugunsten des Fuß- und 

Radverkehrs sowie der Barrierefreiheit umzubauen. Letztlich handele es sich immer um 

eine Abwägungsentscheidung, wie der Straßenraum unter allen Verkehrsteilnehmenden 

verkehrssicher aufgeteilt werden kann, dabei aber auch Belange wie z.B. den Baum- oder 

den Denkmalschutz berücksichtige. Eine zweite Frage thematisiert die bisherige Schwierig-

keit, an Schulwegen Fußgängerüberwege einzurichten, da hierfür oft kein ganztägiger Be-

darf nachgewiesen werden konnte. Mit der neuen StVO-VwV bzw. HRVV hat sich die Situ-

ation laut Frau Ganter deutlich verändert; da nicht mehr gezählt werden müsse. Ein konkre-

ter Bedarf (z. B. Schulwege) müsse jedoch weiterhin belegt werden. 
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Abbildung 3: Input von Herrn Dr. Baumeister (links) und Frau Ganter (rechts) 

     

TOP 2 Planungsdiskussion von Eimsbütteler Straßen-
räumen 

Nach den Inputs leitet Frau Bürling in die zweite Hälfte des Abends ein. Bei der sogenann-

ten Planungsdiskussion können die Teilnehmenden in sechs Kleingruppen zu drei Straßen-

räumen in Eimsbüttel diskutieren und verschiedene Aufteilungen des Straßenraums aus-

probieren. Hierbei handelt es sich um einen nördlichen Abschnitt der Bundesstraße und je-

weils einen westlichen Abschnitt von der Methfesselstraße und dem Wördemanns Weg. In 

insgesamt sechs heterogen zusammengesetzten Arbeitsgruppen (zwei je Straßenraum) 

können sich die Teilnehmenden über mögliche Lösungen austauschen und diese mithilfe 

eines Straßenraumpuzzles konkretisieren. Je Arbeitsgruppe übernehmen zwei Personen 

die Moderation. Bevor die Planungsdiskussion startet, können sich die Teilnehmenden 

während einer 15-minütigen Pause austauschen und an den Stellwänden informieren. 

In den folgenden 60 Minuten wird zunächst in den Kleingruppe der jeweilige Straßenraum 

vorgestellt und Fragen zum Ablauf werden geklärt. Dann findet eine Variantendiskussion 

statt, bei der die Anforderungen an den Straßenraum abgewogen und priorisiert sowie ver-

schiedene Umsetzungsmöglichkeiten diskutiert werden. Mithilfe eines Straßenraumpuzzles 

mit Schablonen für Radverkehrsanlagen, Fahrbahnen, Fußwege u. a. kann gemeinsam 

ausprobiert werden, wie der Straßenraum konkret aufgeteilt werden kann. Ziel war es, sich 

möglichst auf eine Vorzugsvariante zu einigen sowie Vor- und Nachteile der Variante(n) zu 

sammeln. 

Die Anmerkungen aus der Diskussion der Arbeitsgruppen werden auf Post-Its festgehalten 

oder auf Transparentpapier eingezeichnet. Nach rund einer Stunde stellen die einzelnen 
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Moderatorinnen und Moderatoren der Arbeitsgruppen ihre Ergebnisse und ihren Diskussi-

onsprozess in Kurzform den anderen Teilnehmenden vor. Im Folgenden werden die Ergeb-

nisse zusammengefasst. Die Ergebnisse aller Arbeitsgruppen finden sich im Detail im An-

hang. 

2.1 Wördemanns Weg West 

Der Wördemanns Weg ist eine Bezirksstraße in Stellingen, die parallel zur Kieler Straße 

verläuft und wichtige Wohn-, Bildungs- und Versorgungsbereiche verbindet. Der Straßen-

raum ist geprägt durch alten Baumbestand, schmale und teilweise eingeschränkte Geh-

wege sowie fehlende Radverkehrsanlagen. Durch die Straße verlaufen mehrere Buslinien. 

Die aktuelle Verkehrsstärke umfasst rund 4.800 Kfz und 1.100 Radfahrende pro Tag. Für 

die Gruppenarbeit wurde ein Abschnitt zwischen Kieler Straße und Olloweg betrachtet.  

In beiden Gruppen zeigt sich eine heterogene Interessenlage bei den Teilnehmenden, wo-

bei nahezu Fürsprecherinnen bzw. Fürsprecher für alle Verkehrsarten vertreten sind. Zu 

Beginn wird jeweils der Flächenbedarf für den ÖPNV thematisiert, da die erforderliche Hal-

testellenbreite sowie die Fahrbahnbreite als wesentliche Herausforderungen identifiziert 

werden. Die Führung des Radverkehrs -insbesondere für den Schulverkehr- ist ebenfalls 

Gegenstand intensiver Diskussionen; hierbei wird unter anderem die Option „Radfahrer 

frei“ auf dem Gehweg (in Kombination mit Schutzstreifen oder mit einem Radweg auf der 

gegenüberliegenden Seite) erörtert. Eine Gruppe diskutiert zusätzlich einen einseitigen 

Radfahrstreifen in östlicher Richtung aufgrund der dort höheren Nachfrage. In der anderen 

Gruppe wird die Möglichkeit von Tempo 30 intensiv diskutiert, wodurch der Radverkehr im 

Mischverkehr geführt werden könnte und einseitiges Kfz-Parken bzw. Platz für eine Bushal-

testelle entsteht. Das Thema Grün- und Aufenthaltsflächen spielt in beiden Gruppen nur 

eine untergeordnete Rolle, wobei es als Vorteil bestimmter Varianten gesehen wird, dass 

noch Platz für Grün „übrig“ ist. Während das Thema Parken in einer Gruppe kaum relevant 

ist, wird in der anderen Gruppe die Notwendigkeit betont, Parkraum zu erhalten. Eine Ein-

bahnstraßenregelung wird verworfen, um den Busverkehr nicht zu behindern. Hier ist eine 

zentrale Erkenntnis, dass dies kaum Spielraum für Veränderungen gegenüber dem Status 

quo erlauben würde. 

Abbildung 5: Eindrücke aus der Diskussion zum Wördemanns Weg West 

    

Quelle: Planersocietät/BA Eimsbüttel. 
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2.2 Bundesstraße Nord 

Die Bundesstraße ist eine übergeordnete Bezirksstraße im Eimsbütteler Kerngebiet, die 

wichtige Bildungs‑, Versorgungs‑ und Hochschulstandorte verbindet. Die Fahrbahn befin-

det sich zwar in bautechnisch gutem Zustand, jedoch weist der Seitenraum untermaßige 

Geh‑ und Radwege auf. Täglich nutzen rund 6.600 Kfz und fast 5.700 Radfahrende diesen 

Abschnitt, der Bestandteil der Bezirksradroute B ist und von mehreren Buslinien bedient 

wird, die jedoch die Straße an der betrachteten Stelle nur in einer Richtung befahren. Für 

die Gruppenarbeit wurde ein Abschnitt zwischen Schlankreye und Gustav‑Falke‑Straße be-

trachtet. Der Bereich liegt im sogenannten Schulcluster Eimsbüttel mit mehreren Schul-

standorten sowie Sport- Freizeit- und Betreuungseinrichtungen. Er ist damit auch ein hoch-

frequentierter Schul- und Freizeitweg 

Beide Gruppen gelangen zu ähnlichen Lösungsvorschlägen. Um genügend Platz für das 

hohe Fuß- und Radverkehrsaufkommen zu schaffen, sprechen sich beide Gruppen für ei-

nen moderaten Abbau von Parkplätzen aus und schlagen vor, die bestehenden Schräg-

parkstände durch Längsparkstände am Fahrbahnrand zu ersetzen. In einer Gruppe wird 

zudem diskutiert, ob private Parkplätze für die öffentliche Nutzung geöffnet werden können, 

als Kompensation für wegfallenden Parkraum im Straßenraum. Eine der Gruppen betont 

darüber hinaus die Notwendigkeit einer Ladezone, die auch für Bringverkehre dienen kann, 

insbesondere im Hinblick auf die ansässigen Arztpraxen. In derselben Gruppe werden ver-

schiedene Optionen für den Radverkehr geprüft, wobei ein Zweirichtungsradweg, eine 

Fahrradstraße sowie Schutzstreifen als unpraktikabel bzw. nicht angemessen bewertet 

werden. Stattdessen wird ein Radfahrstreifen favorisiert, zu dem beide Gruppen letztlich 

gelangen. Eine Gruppe diskutiert außerdem Möglichkeiten für einen geschützten Radweg. 

Übereinstimmend wird die Entscheidung für eine Mindestfahrbahnbreite hervorgehoben, 

wodurch im Seitenraum Verbesserungen für den Rad- und Fußverkehr sowie zusätzliche 

Aufenthaltsqualitäten wie Grünstrukturen, Fahrradabstellanlagen, Sitzgelegenheiten und 

breitere Gehwege erzielt werden können. In beiden Gruppen wird der Erhalt der bestehen-

den Bäume als wichtig erachtet. 

Abbildung 6: Eindrücke aus der Diskussion zur Bundesstraße Nord 

    
Quelle: Planersocietät. 
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2.3 Methfesselstraße West 

Die Methfesselstraße ist eine bezirkliche Straße mit dichter gründerzeitlicher Bebauung im 

Eimsbütteler Kerngebiet, die als Teil einer Tempo‑30‑Zone ein überwiegend wohngepräg-

tes Umfeld mit einzelnen Gewerbe‑ und Gastronomienutzungen erschließt. Der Straßen-

raum entspricht insbesondere mit seinen schmalen Gehwegen nicht den geltenden Regel-

werken. Der Radverkehr wird im Mischverkehr auf der Fahrbahn geführt. Ein durchgehen-

der alter Baumbestand prägt das Erscheinungsbild. Täglich nutzen rund 1.100 Kfz und 

knapp 3.000 Radfahrende diesen Abschnitt der Bezirksradroute B, der zugleich eine wich-

tige Verbindung zwischen dem Eimsbütteler Zentrum und dem künftigen Bahnhof Diebs-

teich bildet. 

Beide Gruppen schlagen die Einrichtung einer Fahrradstraße vor, da die Straße Teil der 

Bezirksradroute ist. Das Thema Parken spielt in beiden Gruppen eine zentrale Rolle. Park-

raum wird jeweils weiterhin vorgesehen und in unterschiedlichen Anordnungen wie Längs-

parkständen oder Schrägparkständen diskutiert. Eine Gruppe sieht zudem einen Behinder-

tenparkplatz zwischen den bestehenden Bäumen vor. Im Mittelpunkt steht die Frage, wie 

viel Kfz-Parkraum entfallen darf und wie beziehungsweise wo das Parken künftig unterge-

bracht werden kann. Während eine Gruppe betont, dass durch Schrägparkstände mehr 

Parkplätze erhalten werden können, lehnt die andere Gruppe diese aus verschiedenen 

Gründen (u.a. Sicherheit, mehr Platz für Fuß- und Radverkehr) eher ab, allerdings wird 

auch dort der Erhalt der Parkstände diskutiert. Der Wegfall von Parkraum ist stets eine Ab-

wägungsfrage zwischen verschiedenen Nutzungsansprüchen. Zugleich wird deutlich, dass 

bei Erhalt des Parkens nur begrenzter Raum für andere Nutzungen verbleibt. Eine der 

Gruppen weist außerdem darauf hin, dass punktuelle Planungen nicht ausreichen und der 

verkehrliche Gesamtkontext berücksichtigt werden muss. 

Abbildung 7: Eindrücke aus der Diskussion zur Methfesselstraße West 

    
Quelle: Planersocietät. 

TOP 3 Rundgang zur Ergebnisvorstellung 

Nach der Vorstellung der Ergebnisse der Arbeitsgruppen leitet Frau Bürling die Abschluss-

statements ein und übergibt zunächst an Anne Ganter. Frau Ganter hebt hervor, dass die 

Teilnehmenden sehr engagiert waren und dass das Straßenraumpuzzle wesentlich dabei 

hilft, sich in den Planungsalltag hineinzuversetzen. In den Diskussionen zeigte sich, wie 
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relevant die unterschiedlichen Ortskenntnisse der Anwesenden sind. Fachamtsleiter Mar-

kus Weiler dankt in seinem darauffolgenden Statement dem Organisationsteam und lobt 

die konstruktive und ruhige Atmosphäre. Es sei eine große Bandbreite an Themen ange-

sprochen worden, wobei das Parken eine zentrale Rolle spielte. Herr Weiler betont die 

Rolle von Kompromissen und plädiert für einfache, bestandsorientierte Lösungen. Herr 

Oehlmann schließt die Ausschusssitzung und damit das Mobilitätsforum mit einem Dank 

für die konstruktive Zusammenarbeit. 
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Anhang 

Arbeitsgruppe 1 (Wördemanns Weg West) 

 

 

Einbahnstraßen-Lösung 

Nachteil 

 Umweg Busverkehr 

 Kein Platz für Bäume 

 Keine Parkstände (Kfz + Rad) 
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Gemeinsamer Geh- und Radweg 

Nachteil 

 Kein Baum + kein Parken 

Zwei-Richtungsradweg 

Vorteil 

 Rad + Bus hat Platz 

Nachteil 

 Baum?  Engstelle 

 Entweder für Bus oder für Radweg nur Mindestmaß 

 Begegnung auf Zwei-Richtungsradweg schwierig, teilweise nicht in Anspruch ge-
nommen 

T30-Option 

Vorteil 

 Busverkehr in beide Richtungen 

 Platz für Baum + Parken + Grün 

 Anordnungsfähig? 

Nachteil 

 Fahrrad im Mischverkehr gg. Unangenehm? 

o Kfz-Verkehr beruhigen? 

o Verschwenken? 

o Vorsicht: Busverkehr Verschwenkungen weitläufig 

 Busse langsamer (17 Sekunden) 

Schutzstreifen beidseitig 

Nachteil 

 Oft zugeparkt (Regeln nicht eingehalten) 

 Baum passt nicht hin 

 Sicherheitsgefühl nicht gut bzw. falsches Sicherheitsgefühl 

 Parkplätze 

Vorteil 

 Bus kann schnell fahren 

 Straße durchgängig und Platz für Busverkehr 
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Arbeitsgruppe 2 (Wördemanns Weg West) 
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Arbeitsgruppe 3 (Bundesstraße Nord) 

 

Vorteile 

 Baumbestand erhalten 

 Verstetigung Tempo 30 

 Moderate reduzierte Parkstände 

 Zweirichtungsverkehr (der Querschnitt erfordert keine Einbahnstraße für Kfz) 

 Verbesserung Rad- und Fußverkehr 

 Aufenthaltsmöglichkeiten 

Nachteile 

 Dooring-Gefahr 

 Pot. Überparken von Radfahrstreifen 

Offene Fragen: 

 Kopenhagener Radweg vs. Parkstände 

o Die Gruppe hat sich für die Wahl von „geschützten Radverkehrsanlagen“ 
ausgesprochen. Es gab keine klare Präferenz für Kopenhagener Radwege 
oder geschützte Radfahrstreifen 

o Kompromissidee der Gruppe: Geschützte Radverkehrsanlage nur dort an-
ordnen, wo keine Kfz-Parkstände verdeckt werden 

 Busverkehr vs. Fahrradstraße? 
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Arbeitsgruppe 4 (Bundesstraße Nord) 

 

 Haltepunkt Ladezone wichtig (Ärzte) 

 Längsparken beidseitig (am Fahrbahnradn auf der einen Seite und komplett im Sei-
tenraum auf der anderen Seite) 

 Negativ: Ca. 30% weniger Parkstände in dem Abschnitt 

 Private Parkflächen öffnen?  

o Schulen, Supermärkte, Kaifu-Lodge 

o Entsiegelung und breite Gehwege 

 Bänke für Aufenthalt  auch Stühle 

 Mindestfahrbahnbreite 

 Mobilitätshub / Quartiersparken? 

 2-Richtungsradweg unpraktikabel! 

 Fahrradstraße unpraktikabel! 

 Schutzstreifen nicht angemessen! 

 Bus bleibt! 

 Entsieglung 

 Breite Gehwege 
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Arbeitsgruppe 5 (Methfesselstraße West) 

 

 Radverkehrskonzept mit Hauptachse 

 Gehwegeinengung wegen Baumwurzeln möglich 

 Sicherheit Radverkehr bei Schrägparken gering 

 27 Parkstände schräg  18 Parkstände bei Längsparken 

 Sicherheit für Radverkehr 2000 RF/Tag (Anzahl laut Abschrift der Post its, korrekte 
Anzahl laut Steckbrief 3.000 RF/Tag) 

 Allgemeininteresse vs. Anwohnerinteresse 

 Rechtlicher Anspruch auf Barrierefreiheit 

 Bevölkerung qualitativ befragen 

 Punktuelle Planung als Problem, Gesamtkontext muss betrachtet werden 

 Kompromiss Senkrechtparken einseitig 

 Barrierefreie Gehwege 

 Immer eine Gesamtabwägung 

 Gemeinwohlinteresse Berücksichtigung aller Belange 

 Es wird immer eine Verdrängung geben 

 Es wird in der ganzen Stadt so geparkt. Wo sollen die Kfz zukünftig parken? 

 Fahrradparken komprimiert an einem Standort 
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Arbeitsgruppe 6 (Methfesselstraße West) 

 

Pinke Post-Its 

 Parkplatz für Behinderte zwischen Bäumen 

 Wie viel Parken „darf“ weg? 

 Alternativ einseitig schräg  hässlich 

 Alternativ Parken längs zwischen Bäumen 


